
REGENSBURG. Die Arbeitnehmer in
Stadt und Landkreis Regensburg sind
bisher vergleichsweise gut durch die
Corona-Pandemie gekommen. So wa-
ren bis Ende August dieses Jahres we-
gen einer nachgewiesenen SARS-
CoV-2-Infektion 347 AOK-versicherte
Beschäftigte krankgeschrieben. Dies
zeigt eine Analyse des Wissenschaftli-
chen Instituts der AOK (WIdO). „Mit
einer Arbeitsunfähigkeitsquote von
0,73 Prozent im Stadtgebiet und 0,54
Prozent im Landkreis lag die Region
im bayerischen Durchschnitt von 0,6
Prozent“, erklärt Dieter Reisinger von
der AOK in Regensburg in einer Pres-
semitteilung.

Die Arbeitsunfähigkeitsquote be-
schreibt dabei den Anteil der erwerbs-
tätigenAOK-Mitglieder, diewegenCo-
vid-19 krankgeschrieben waren. Die
meisten Krankmeldungen wegen ei-
ner Covid-19-Erkrankung gingen bei
der Regensburger AOK in den Mona-
ten März mit 0,21 Prozent und April
mit 0,44 Prozent ein. Zum Vergleich:
Im August waren daran 0,04 Prozent
der Beschäftigten erkrankt.

ImApril gab es zwarmit insgesamt
210 die meisten Covid-19-Fälle. In der
Fehlzeitenstatistik machte sich Coro-
na jedoch nicht bemerkbar, auch
wenn die Arbeitsunfähigkeitszahlen
für Regensburg etwas höher lagen als
imApril 2019.

Aufgrund einer gestiegenen Zahl
von Atemwegserkrankungen ver-
zeichnete die Region den höchsten
Krankenstand im März: Mit einem
Wert von 6,0 Prozent in der Stadt (6,9
Prozent im Landkreis) lag er deutlich
höher als im März des Vorjahres mit
4,4 Prozent (Stadt Regensburg) und 5,2
Prozent im Landkreis. VonMai bis Au-
gust sanken die Krankenstände je-
doch merklich unter diejenigen der
entsprechenden Vorjahresmonate.
„Angesichts aktuell steigender Infekti-
onszahlen – und weil der Winter vor
der Tür steht – sind diese Zahlen je-
doch kein Anlass zur Entwarnung“,
betontReisinger.

PANDEMIE

Krankenstand
nicht auffällig

REGENSBURG. „Nach so einer Show
geht mir das Herz auf, ich fühle mich
so leicht und glücklich“, sagt Maximi-
lianMeier. Der 36-Jährige ist vonBeruf
Clown und hat Mitte Oktober für die
„Clowns ohne Grenzen“ in Camps für
Geflüchtete auf der griechischen Insel
Lesbos gespielt. „Mit uns und durch
uns kommen die Kinder wieder in ih-
re ureigene Spielfreude, die manch-
mal durch dramatische Schicksale
verlorengegangen ist“, erzählt er.

„Clowns ohne Grenzen“ ist ein Ver-
ein, der seit 2007 besteht und es sich
zum Ziel gesetzt hat, Lebensmut in
Krisengebiete zu bringen. Die ehren-
amtlichen Clown-Shows wurden un-
ter anderem schon in Tansania, der
Ukraine unddem Iran organisiert. Auf
Lesbos ist derVerein jetzt das ersteMal
gewesen. Gemeinsammit SusieWim-
mer, der 2. Vorsitzenden, istMeier dort
fünf Tage lang in Camps aufgetreten.
Er erzählt, wie bizarr Lesbos auf ihn
gewirkt habe, durch denKontrast zwi-
schen der Schönheit der griechischen
Insel und der Situation der Geflüchte-
ten indenLagern.

Kinder fiebernmit

Gleich amerstenTag der Reise führten
er undWimmer in Pikpa, einem klei-
nen Camp, ihre Show auf. Die Kinder
seien von Anfang an mitgegangen,
hätten gelacht, geschrien und mitge-
fiebert. Dass sie nicht die gleiche Mut-
tersprache hätten,mache nichts, denn
die Auftritte würden vor allem über
Mimik, Gestik und manchmal auch
Fantasiesprache funktionieren, er-
zählt er.

Mittlerweile wurde das hauptsäch-
lich ehrenamtlich betreute Camp Pik-
pa von der griechischen Polizei ge-
räumt. Der griechische Migrationsmi-
nister NotisMitarakis hatte dasmit ei-
ner einfacheren Verwaltung bei weni-
ger Lagern begründet. Meier ist über
die Schließung sehr bestürzt. Das
Camp hat besonders Schutzbedürfti-
gen, wie Familien mit Kindern,
Schwangeren oder Menschen mit Be-
hinderung,Unterkunft gegeben.

Abgesehen von dem kleinen Camp
Pikpa waren Maximilian Meier und
SusieWimmernoch imLagerKara Te-
pe,wo in etwa 1000Geflüchtete unter-
gebracht sind. Auch dort kam die
Clown-Showgut an, sagt der freiberuf-
liche Künstler. Die Kinder hätten sie
danach zum Ausgang begleitet, ihnen
beim Tragen der Sachen geholfen und
immer gefragt, ob sie morgen wieder
kämen. Deshalb seien sie dort auch an
drei Tagen hintereinander aufgetre-
ten, erzählt er mit einem Lächeln auf
denLippen.

Anders als die sonst längeren Tou-

ren des Vereins, diente diese einer ers-
ten Sondierung, sagt Meier. Ziel sei es
jetzt, mit den dort entstandenen Kon-
takten langfristigmehr zu planen. Die
Reise jetzt im Oktober war die erste
des Vereins seit Ausbruch der Pande-
mie. Mit den Hygieneregeln habe es
überall gut funktioniert, sagt der frei-
berufliche Clown. Außerdem hätten
alle Shows draußen stattgefunden. In-
itiatorin der Tour ist übrigens Katrin
Göring-Eckardt. Die Fraktionsvorsit-
zende der Grünen habe den Verein
kontaktiert, nachdem sie selbst auf
Lesboswar, erzähltMeier.

Schwierig für Kunstschaffende

In der Nähe des Camps Kara Tepe ist
das neue, große Ersatzlager für Moria.
Dort durftenMeier und seine Kollegin
nicht auftreten, was mit Coronafällen
begründet wurde, erzählt er. Das abge-
brannte CampMoria durften sie dage-
gen anschauen. „Es ist furchtbar zu se-
hen, wie die Menschen dort hinter
Mauern mit Stacheldrahtzäunen ge-
lebt haben, ohne fließendes Wasser,
mit Plastikplanen und ein paar Dixi-
klos“, sagtMeier. DerAnblick dortma-
che einen sehr traurig, erzählt der Re-
gensburger.

Maximilian Meier ist seit 2016 bei
den „Clowns ohne Grenzen“. Seinen
Beruf gelernt hat er unter anderem in
spanischen Zirkushäusern. Außerdem
ist er viel auf Kleinkunstfestivals auf-
getreten, zum Beispiel in Italien, oder
auch in Regensburg. Seit Ausbruch
der Pandemie sei das natürlich anders.
„Es ist eine sehr schwierige Zeit für
uns Kunst- und Kulturschaffende, ei-
ne riesige Katastrophe“, sagt Meier.
Ihm selbst gehe es aber zum Glück
noch einigermaßen gut. Er käme mit
Erspartem über die Runden. „Als
Clown werde ich wahrscheinlich
nicht reich, aber es ist die große Liebe
zum Beruf, die mich weitermachen
lässt.“ Außerdemdenke er an dieMen-
schen, die in noch viel schwierigeren
Situationen leben würden, ohne Hei-
zungundvollenKühlschrank.

Meiers Ziel bei den Reisen für
Clowns ohne Grenzen sei es, zumin-
dest für einen kurzen Moment Er-
leichterung und Freude zu kreieren,
damit die Menschen ihr schweres
Schicksal vergessen könnten, sagt er.
Die Ärzte ohne Grenzen, bei denen er
und Wimmer in einer Klinik auf der
Insel auch aufgetreten sind, hätten ih-
nen bestätigt, wie wichtig die Shows
seien. Denn es gehe nicht nur umkör-
perliche, sondern auchumpsychische
Gesundheit.

Clown-Show sorgt auf
Lesbos für Ablenkung
GEFLÜCHTETEDer Re-
gensburgerMaximilian
Meier bringt Kinder in
griechischen Camps
zum Lachen. Er ist ein
„Clown ohne Grenzen“.
VON KARI KUNGEL

Maximilian Meier und Kollegin Susie Wimmer von den Clowns ohne Grenzen geben bei ihren Auftritten vollen Ein-
satz. FOTO: TESSA KRAAN

EINSATZ IN
KRISENGEBIETEN

Der Verein: „Clowns ohneGren-
zen“ ist 2007 gegründetworden
und organisiert Clown-Shows für
Kinder in Krisengebieten auf der
ganzenWelt. Er gehört zumVer-
band der „Clownswithout Borders
International“, bei demweltweit
viele andere Staaten beteiligt sind.
DieMitarbeit ist ehrenamtlich, der
Verein ist daher auf Spendengel-
der angewiesen.

Geflüchtete auf Lesbos:Die Insel
Lesbos ist einer der sogenannten
Hotspots der EU,woAsylsuchende
registriert werden.StellenGeflüch-
tete dort einenAsylantrag, dürfen
sie die Insel nicht verlassen,bis
dieser bearbeitet wurde. ImErsatz-
campbei Kara Tepe,das für das
abgebrannteMoria errichtet wur-
de, leben derzeit etwa 7500Men-
schen.Es gibt keinwarmesWas-
ser, keineHeizung und keinen
Strom.

Kinder in einem Camp für Geflüch-
tete auf der Insel Lesbos sehen sich
die Show von den „Clowns ohne
Grenzen“ an. FOTO: TESSA KRAAN
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REGENSBURG. DasWirtshaussterben
in der Stadt gehtweiter, diesesMal hat
es die Gaststätte der Sportgemein-
schaft Walhalla getroffen. Nachdem
sie im Frühjahr zunächst den ersten
Lockdown verkraften musste und
auch zuletzt Umsatzeinbußen zu be-
klagen hatte, hat nun Wirtin Liane
Nitschmann den Betrieb der Gaststät-
te schweren Herzens aufgegeben. „Für
die SG Walhalla ist das natürlich ein
schweres Los“, sagt Präsident Erich
Büchl, der viele Projekte „gemeinsam
mit derWirtin aufgebaut“habe.

Nicht nur Vereinsmitglieder, son-
dern auch zahlreiche externe Gäste
hätten die Gaststätte gerne besucht,
den „freundlichen und zuvorkom-
menden Service“ der Pächterin und ih-
res Teams schätzend. Von Weih-
nachts- und Geburtstagsfeiern bis hin
zur traditionellen Silvesterparty bli-
cke man auf viele gelungene Veran-
staltungen zurück. Büchl bezeichnet
dieWirtschaft gar als „Hauptzentrale“
der SG Walhalla, wo viele Wege zu-
sammengelaufen seien, Besprechun-
gen und Sitzungen stattgefunden hät-
ten. „Die Gaststätte bewirtschaftet un-
ser ganzes Areal“, sagt Büchl, der von
insgesamt 26 Vereinen und Institutio-
nen spricht, die dieWirtschaft genutzt
hätten. Allein fünf Kegelvereine seien
bewirtschaftet worden, auch Vereine
wie die Uganda-Kinderhilfe, die Phila-
telistenvereinigung oder die Pilzfreun-
dehättendieRäumegenutzt.

Wie Büchl sagt, hatte Nitschmann
die Gaststätte am 30. April 2016 über-
nommen und vor allem auf „boden-
ständige, regionale Küche“ gesetzt. Als
im Frühjahr dieses Jahres der erste
Lockdown inKraft trat, behalf sich die
Wirtin mit einem „To go“-Service, der
von den Gaststättenbesuchern gut an-
genommen worden sei. Trotz der
strengen Abstandsregelungen und
Hygienemaßnahmen sei es Liane Nit-
schmanngelungen, nachWiedereröff-
nung „ein einigermaßen normales
Gaststättenleben“ zubieten.

Ausgiebig dieGaststätte unddie an-
geschlossene Turnhalle genutzt hat
auch der Trachtenverein Almrausch
Stamm: Von Auftritten der Theater-
gruppe über Volkstanzkurse und den
Maitanz bis hin zum Trachtenjugend-
tag fanden dort verschiedenartige Ver-
anstaltungen statt. „Unseren Verein
trifft das Pächter-Aus daher sehr hart“,
sagt Vortänzerin Renate Liebl. Schließ-
lich sei die Gaststätte der SGWalhalla
die Vereinsgaststätte der Trachtler –
und mit Lokalen, die ähnliche Mög-
lichkeiten bieten, sehe es in der Dom-
stadt mau aus. Ohnehin hatten in die-
sem Jahr coronabedingt so gutwie alle
Vereinsveranstaltungen ausfallen
müssen –undohne die entsprechende
Vereinslokalität habe es „Almrausch
Stamm“nunnoch schwerer.

Umso offensiver geht die SG Wal-
halla nun die Suche nach einem neu-
en Pächter an. Obwohl der Verein be-
reitsmehrere Anzeigen geschaltet hat,
blieben bislang die Reaktionen aus.
„Es wird sehr, sehr schwer“, sagt Erich
Büchl. Im November zumindest noch
bietet Wirtin Nitschmann sonntags
weiterhin Essen „To go“ an, danach
aberwerden sich die Pforten der Tradi-
tionswirtschaftwohl ganz schließen.

GASTSTÄTTE

Pächter-Aus
schockiert die
SGWalhalla
VON DANIEL STEFFEN

Die Zukunft der Gaststätte steht in
den Sternen. FOTO: DANIEL STEFFEN
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